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-j- Roberto d 'Azeglio über die Miffethat von
Parma .

Wenn irgend Etwas geeignet war , die allgemeine Empö¬
rung über die Grauelchat , deren Schauplatz Parma gewesen ,
zu erhöhen , so war es die Sprache , welche Seitens der herr¬
schenden Partei darüber geführt wurde . Die Proklamation
Cavallini ' s , des Chefs der provisorischen Regierung zu Parma ,
die am Tage nach dem schauderhaften Vorfall erschien , gab
die Stichworte an . Sie sprach in feig -heuchlerischem Klage¬
ton von dem vergossenen Blut , erblickte in den Mördern nur
Unglückliche , Verirrte , Verblendete , und goß dafür schweren
Unglimpf über das Opfer aus , das unter ihren Händen ge¬
endet . In diesem Style fuhr dann die italienische Presse fort ,
indem sie um das begangene Verbrechen wie die Katze um den
heißen Brei hcrumging , für die Kannibalen von Parma nur
Worte des Bedauerns und der Entschuldigung hatte , den
schmachvoll Gemordeten aber als ein wahres Ungeheuer dar -
stellle , dem die Veration , Mißhandlung und Zerlretung des
armen Volkes gleichsam Natur , Gewohnheit und Lebensbe -
dürfniß gewesen sei. Wo sie es hoch brachte , da legte sie
Protest ein gegen die begangene Unthat , jedoch mit dem eifrig¬
sten Bemühen , sie als einen ganz vereinzelten Fall hinzu¬
stellen , den man ja nicht der ganzen Bevölkerung oder den
jetzt in Mittelitalien herrschenden Zuständen zur Last legen
dürfe und solle. Keine Entstellung wurde gespart , keine Lüge
verabscheut , um die öffentliche Meinung in diesem Sinne zu
präcccupiren , und es ist traurig genug , daß diese elende
Sprache nicht nur in der französischen und englischen , sondern
auch in der deutschen Presse sich reichlich widcrspicgcln konnte .

Zwar hat der Diktator Farini nachgerade etwas andere
Saiten aufgezogen , aber cs steht noch nicht fest, wie hoch
das Verdienst dabei anzuschlagen ist , denn man kann billiger
Weise zweifeln , ob bei der Indignation , die seine Proklamation
alhmet , mehr das Verbrechen an sich oder die Folgen , die es
nothwendig haben mußte , in die Wagschale gefallen sind .
Daß letztere Rücksicht wesentlich mit in Betracht kam , dürfte
schon daraus abznnehmen sein , daß er alsbald nach seiner
Ankunft in Parma nicht blos gegen die Uebelthäter einschritt ,
sondern auch gegen die notorischen Anhänger der vertriebenen
Herzogsfamilie , von denen er die Angesehensten ohne Urtheil
und Recht des Landes verwies , wohl weil er befürchten
mochte , daß die entsetzliche Frevelthat etwaigen contrerevvlu -
tivnären Anschlägen mächtigen Vorschub leisten müsse . Ueber -
dies wird vielfach versichert , er habe von Paris aus den
„ strengsten Befehl " erhalten , prompte und unnachsichtige Ge¬
rechtigkeit an den Mördern Anviti ' s zu üben .

Unter solchen Umständen lst es erfreulich , daß sich in der
italienischen Presse endlich einmal eine Stimme erhebt , welche
die Sache mit dem wahren Namen nennt und der Entrüstung ,
die in allen , von dem Parteigeist noch nicht gänzlich verderbten
Gemüthern lebt , einen rückhaltlosen Ausdruck gibt . Es ist
die Roberto d'Azeglio ' s , welcher in der „ Gazz . Piemvntese "

nicht nur den furchtbaren Frevel mit anerkenncnswerthem
Muth und sittlichem Ernst züchtigt , sondern auch Diejenigen ,
welche ihn nicht verhinderten , und ebenso Diejenigen , welche
ihn zu beschönigen suchen. Wir heben einige Hauptstellen aus
seiner Strafpredigt — der man gewisse italienisch -patriotische
Allüren , mit denen man nicht,einverstanden sein mag , um der
moralischen Haltung des Ganzen willen gern zu gut hält —
aus . ,

Bis zum 5 . Oktober — schreibt „d'Azeglio " — konnte Italien seine
Stirne Angesichts der Nationen hoch tragen und fragen : Welche von
euch konnte nach vierzigjähriger Sklaverei und Korruption ( !) so viele
selbst bei den Völkern von alter politischer Freiheit seltene Tugenden auf¬
weisen , wie die Italiener ? Italien konnte mit seinem bloßen Namen
die gesammtc Macht seiner Feinde herausfordern , weil diese Macht zu
Boden fiel vor der Stimme der öffentlichen Meinung , welche rief : Nie¬
mand vergreise fich an Italien ! Jetzt ist die Lage eine andere . Italien
hat einen Makel auf seiner Stirne und muß sie mit Schande zur Erde
senken. Leider müssen wir dieses zuerst sagen , damit es uns nicht die
ehrlichen Leute der gesammten Welt sagen , oder damit , wenn sie es sagen ,
in ihnen wenigstens noch einige Hoffnung bleibe für uns und unsere
Sache . Der Vorfall von Parma ist eine furchtbare Miffethat ; denn
man muß die Sache bei ihrem rechten Namen nennen und nicht mit be¬
schönigenden Worten darüber sprechen, wie ich in gewissen Berichten ge¬
wisser Blätter lese ; nicht eher dem Opfer den Prozeß machen , als den
Mördern ; fich nicht begnügen , darin eine Lektion für gefallene Regenten
zu finden , sondern wohl aufmerken , ob es nicht eine noch strengere Lektion
für die gegenwärtige Regierung ist . . . .

Nachdem in einer italienischen Stadt eine Bande Elender die Feigheit
hatte , fich auf einen einzelnen unbewaffneten Mann zu stürzen , denselben
in Stücke zu reißen , und sein Haupt im Triumph herumzutragen , hat
man den Muth , von den Vergehen dieses Unglücklichen zu reden und dem
Publikum die Notiz zu geben , daß der Erste , der auf ihn die Faust führte ,
von ihm beleidigt worden war , daß der Zweite und der Dritte gleichfalls
ihren Grund hatten u . s. w . , und hofft , das öffentliche Bewußtsein werde
solche Erbärmlichkeiten annehmen und fich damit zufrieden geben ? Man
hofft , die auf diese Weise geleitete öffentliche Meinung von Europa
werde sagen : O , Das haben wir nicht gewußt ! Wenn es fich so ver¬
hält , ist Alles in Ordnung ! Hofft man , die gebildete Welt werde die
Augen zuorücke » und in Nichts die hohe Meinung ändern , welche fich die
italienische Sache mit so viel Opfern und durch so bewundcrnSwcrthe
Proben erworben hatte ? . . .

Wenn die gebildete Welt nicht hört , daß das Gesetz schnell und uner¬
bittlich Die trifft , welche mit so viel Frechheit den italienischen Namen
schändeten , so wird sie sagen , daß bei uns die Mörder den ehrlichen
Männern bange machen , daß wir sie nicht zu bestrafen , nicht einmal
über sie zu sagen wagen , was sie verdienen . Hier handelt es fich nicht
um Parteien und Individuen , nicht um das Interesse Weniger , nicht
einmal um das einer ganzen Stadt ; es handelt fich um Italien , um
seine Unabhängigkeit , um seine Ehre , um seinen Ruf .

An rer Thai sind nicht blos Die schuldig , die sie verübten ; schuldig
find alle Die , welche fich derselben nicht widersetztcn . Man sagt , die
Ausführung fei so rasch gewesen , daß gar keine Zeit vorhanden war , die¬
selbe zu verhindern ! Aber wurde der Unglückliche nicht um 5 Uhr auf¬
gefangen und endete das Schreckliche nicht um 9 Uhr Abends ? Was
that während dieser vier Stunden die Nationalgarde ? Was that die
Regierung ? Was thaten die Zuschauer ? So lange dem Publikum
über alles Dieses nicht Rechenschaft abgelegt wird , bleibt die ganze
Verantwortlichkeit auf der Stadt Parma ruhen . Parma ist schuld , daß
die italienische Sache befleckt wurde , daß Italien nicht mehr unverletz¬
lich ist.

Möge Parma und seine Regierung darauf bedacht sein , Italien seinen
guten Ruf und seine Unverletzlichkeit wiederzugeben . Noch ist es mög¬
lich, aber eS ist keine Zeit zu verlieren . Alles hängt von deren Einschrei¬
ten ab . Italien wartet .

Spät zwar läßt sich eine solche würdige Sprache verneh¬
men , aber besser spät , als gar nicht . Besser zumal auch für
Italien selbst , das fürwahr durch die feigen Bertuschungs - und
Entstellungskünste , die bei dieser Gelegenheit in Gang gesetzt
worden sind , am wenigsten gewinnen konnte .

* Eine Mahnung an die hohe Pforte .

Es war schon mehrfach davon die Rede , daß die europäi¬
schen Mächte , welche den Pariser Vertrag unterzeichnet haben ,
eine Note an die türkische Regierung gerichtet haben , worin sie
dieselbe auffordern , das Regenerationswerk im Innern thäti -
ger und energischer zu betreiben . Ein Pariser Blatt theilt den
Wortlaut der Note mit , der wir Folgendes entnehmen :

Die Repräsentanten der Mächte , welche fich für den Bestand und die
Unverletzlichkeit desOttomanischen Reiches verbürgt und dadurch ein be¬
sonderes Interesse für das Wohlsein desselben an den Tag gelegt haben ,
fühlen fich verpflichtet , Angesichts der schwierigen Umstände der Gegen¬
wart , die Pforte zu ersuchen , daß sie alle ihre Sorgfalt der politischen
und finanziellen Lage des Landes zuwcnden möge . Europa hat der Tür¬
kei in seinem Schovße eine wichtige Stelle eingeräumt , aber es hat auch
wohl begriffen , daß eine äußere Bürgschaft zur Erfüllung seiner Wünsche
nicht ausreichend sein würde , wenn die so von außen befestigte Herr¬
schaft fich nicht selbst helfen könnte und -wenn ihre innere Organisation
nicht durch wachsenden Eifer lebendiger gestaltet und durch Reformen ge¬
hoben würde , deren Prinzipien Se . Maj . der Sultan so freisinnig und
feierlich aufgestellt hat .

Eine so ungeheure Arbeit kann ohne Zweifel nicht die Arbeit eines
Tages sein , aber einmal angefangen , darf sie nicht nachlässig betrieben
werden ; in der Uebergangsperiode , welche das Reich jetzt durchmacht ,
zwischen dem Schutt eines gestürzten und dem noch nicht in Fassung ge¬
brachten Material eines neuen RegierungsspstemS , ist ein stätiges An¬
treiben unerläßlich , um die Nachlässigen anzuspornen , die Ungeduldigen
zu beschwichtigen , und die Einen wie die Andern zur Arbeit fürs Gemein¬
wohl zu zwingen . Nun bedauern die Unterzeichneten Repräsentanten ,
konstatiren zu müssen , ohne auf den Grund weiter eingehen zu wollen ,
daß diese Triebkraft fich nicht so äußert , daß das Ziel erreicht werden
konnte , dem die hohe Pforte selbst zustrcbt .

Die unbehagliche Stimmung der verschiedenen Völkerschaften des Rei¬
ches wird nur verschwinden , wenn die Masse der Nation klar und in
nächster Nähe den Zeitpunkt erschaut , wo sie fich der Sicherheit zu er¬
freuen haben wird , welche aus der normalen Bewegung einer in sich be¬
friedigten , friedlich mit der Entwicklung ihrer Hilfskräfte beschäftigten
und durch eine auf die moralischen wje materiellen Bedürfnisse des Vol¬
kes achtsame Verwaltung geleiteten Staatsgesellschaft hervorgeht ,
zumal wenn die Verwaltung erklärte Feindin aller Mißbräuche , vor¬
züglich sparsam und weise in der Verwendung der öffentlichen Gel¬
der ist .

Die Erfüllung dieser allgemeinen Bedingungen des Staatenglücks
ist von den Verschiedenheiten der Religion und der Race unabhängig ; es
handelt sich lediglich darum , eine Regierung zu gründen , » nter welcher
alle Unterthancn Sr . Maj . dcS Sultans , Muselmänner und Christen ,
statt gleiche Uebcl zu dulden , gleiche Wohlthaten genießen .

Deutschland .
* -j-

* Karlsruhe , 21 . Okt . Seine Königliche Hoheit der
Großherzog hat Sich heute Vormittag auf einige Stunden
nach Baden begeben , um Ihrer Kaiserlichen Hoheit der Groß¬
herzogin Stephanie vor Höchstderen Abreise nach Nizza
einen Besuch zu machen ; heute Nachmittag ist Seine König¬
liche Hoheit wieder hieher zurückgekehrt .

Seine Königliche Hoheit der Prinz von Wasa hat
gestern die hiesige Residenz verlassen und hat von hier aus die
Rückreise nach Wien angetreten .

Heute früh sind Zhre Großherzoglichen Hoheiten die Prinzen
Wilhelm und Ka r l von hier nach Darmstadt gereist , um

Air Irschmrdrsache der Pros. Schlemmer in Mouche».
München , 15 . Okt . ( N . Corr .) Bezüglich der durch das jetzige

Staatsministerium des Innern erledigten Beschwerde des quiesc .
Professors vr . Schlemmer , welcher fich wegen verfassungswidrigen
Eingriffes in die persönliche Sicherheit an die Kammer gewendet
hatte , ist Folgendes der authentische aktengemäße Inhalt der mini¬
steriellen Entscheidung , hervorgegangen unter Versammlung und
Beschlußfassung des Plenums dieser höchsten Stelle : Das hohe
Staatsministerium erkennt das von der k. Polizeidirektion München
im Monat März 1856 gegen den quiesc . Professor vr . Schlemmer
eingeleitete Verfahren nicht als gerechtfertigt und als gra »
vtrlich , indem : „») die Anordnung der getroffenen Zwangsmaß¬
regeln erfolgte , ohne daß vorerst die Gefährlichkeit des vr . Schlem¬
mer in genügender Weise konstatirt ward , und indem namentlich die
durch vorliegende Anzeigen dringend veranlaßten weiteren Erhebun¬
gen , sowie die wiederholte ärztliche Untersuchung desselben unterlas¬
sen wurden , und b) indem ferner auch der Vollzug der angeordneten
Maßregeln eine Nichtbeachtung der Hierwegen bestehenden Vorschrif¬
ten , sowie der durch die Persönlichkeit des Beschwerdeführers selbst
gebotenen Rücksichten der Humanität ersehen läßt . " Wenn nun
auch , fährt die höchste Entschließung fort , aus den gepflogenen
Erhebungen ein Grund nicht ersehen worden ist , die von dem Be¬
schwerdeführer beantragte strafrechtliche Eioschreitung gegen die be¬
theiligten Beamten zu veranlassen , so wird hingegen der k. Poli -
zeidirektion München wegen des in dieser Angelegenheit einge -
halteneu Verfahrens die Mißbilligung des unterfertigten
k. Staatsministeriums ausgedrückt . Was die in der Sache
dem Beschwerdeführer erwachsenen Kosten im Betrage von 159 fl.
17 kr. betrifft , so wurde vom k. Staatsministerium der Rückersatz der
von vr . Schlemmer für die ( somit als ungerechtfertigt erkannte )
Verbringung in das allgemeine Krankenhaus gehabten Auslagen zu

10 fl. 40 kr. , sowie die Urbernahme der Untersuchungskosten auf das
k. Staatsärar ausgesprochen , jedoch entschieden , daß die weiteren
Auslagen des Beschwerdeführers im Betrage von 148 fl. 37 kr . , welche
chm auf feine Beschwerdeführung erwachsen find , nach den bestehenden
Grundsätzen auf das Aerar nicht übernommen werden können .

Die Vorgänge und Thatsachen waren aktenmäßig folgende :
Die vr . Schlemmer '

schen Ehegatten tn München hatten bei ihrer Ver¬
ehelichung im August 1855 ein sehr armes 17jähriges Mädchen , Namens
Helminger , zu ihrer Dienstmagd angenommen . Im Lause dieses Dien¬
stes beging dieselbe mit ihrer Complicc Hcydester , einer Näherin , theilS
an den vr . Schlemmer '

schen Ehegatten , theils a » andern Personen meh¬
rere Vergehen , und durch stadtgerichtliches Erkenntniß im Juni 1856
wurde wegen Diebstahls , Betrugs , Unterschlagung und Urkundenfäl¬
schung die Helminger zu 7 Jahren , die Hepdcster zu 4 Jahren Arbeits¬
haus verurtheilt . In der Zwischenzeit stellte die Helminger , um die Ent¬
deckung ihrer Verbrechen zu verhindern , die vr . Schlemmer ' schen Ehegat¬
ten bei dem kgl. Bezirkskommiffär Poffet heimlich als irrsinnig und tob¬
süchtig dar . Am 2l . Februar 1856 machte der kgl. Bezirkskommiffär
Poffet der kgl. Polizeidirektion die Anzeige , daß vr . Schlemmer in
einem gefährlichen geisteskranken Zustand fich befinde , daß er schon zwei¬
mal fich habe entleiben wollen und mit einer geladenen fünfläufigen
Pistole selbst ins Hoftheater gehe.

Alle diese Angaben , obwohl sie der Bezirkskommiffär Posset als apo¬
diktisch gewiß hinstellte , waren unwahr , und Herr Poffet machte diese An¬
zeige , ohne in der vr . Schlemmer 'schen Wohnung gewesen zu sein , ohne
bei der Gattin vr . Schlemmer 'S , bei Hausleuten oder Nachbarn die ge¬
ringste Recherche gepflogen zu haben . Auf Requisition des kgl. Polizei -
kommiffärs Boshart erschien sofort am 27 . Februar der kgl . Polizeiarzt
vr . Frank in der Wohnung vr . Schlemmer 'S und machte demselben
Vorhalte über seinen angeblichen Irr - und Tobfinn . vr . Schlemmer ,
gleichwie seine Gattin , gänzlich unbekannt mit den geheimen Vorgängen ,
war erstaunt und natürlich auch ärgerlich über solche Unterstellung , um

so mehr , da er als verpflichteter Interpret für französische und englische
Sprache am kgl. Bezirksgerichte München links der Isar gerade um diese
Zeit Uebcrsetzungen geliefert und eine strafrechtliche Amtsverhandlung
vermittelt hatte , yr . Frank gab sofort ein Parere ab , welches in der
ungeprüften Poffet ' schen Anzeige befangen war , jedoch ein Einschreiten
der Behörde nicht begründet erachtete .

Der k. Polizeikommiffär Boshart unterließ es , Recherchen über
die Wahrheit der Poffet ' schen Anzeige zu Pflegen , trug vr . Schlem¬
mer ohne Weiteres in 's Jrrenverzeichniß ein und beauftragte den
k. Bezirkskommiffär Posset , vr . Schlemmer zu überwachen und
seine Gattin von der Sachlage zu unterrichten . Hierauf machte am
4 . März der k. Bezirkskommiffär P offe t der k. Polizeidirektion die
neue Anzeige , daß nach , den Aussagen der Dienstmagd Helminger die
Gattin vr . Schlemmer ' S gleichfalls geisteskrank sei , daß vr .
Schlemmer mit mehreren Pistolen ( 4 —5 an der Zahl ) in Begleitung
seiner Frau ausgehe , daß er den k. Staatsanwalt Wolf erschießen
wolle , und dergleichen mehr . Eine Vernehmung der Hienstmagd
Helminger werde alles Das bestätigen . Alle diese fabelhaften An¬
gaben , wie die der ersten Anzeige , machte der k. Bezirkskommiffär
Posset ohne Besuch der vr . Schlemmer ' schen Wohnung , ohne Re¬
cherchen bei dessen Gattin , Hausbewohnern oder Nachbarn . Der
k. Polizeikommissär Boshart unterließ auch bei dieser zweitenPos «
set ' schen Anzeige die , wie die obige höchste Entschließung erkennt ,
dringend veranlaßten weiteren Erhebungen . Statt deren vernahm
er am 5 . März die Dicnstmagd Helminger , welche den Poffet ' schen
Angaben weitere Erfindungen anreihte , sodann die PrivatierSwittwe
Wagner , mit welcher die Ehegattin vr . Schlemmer ' S wegen Vermö¬
gensherausgabe einen Prozeß führte . Diese Letztere , obwohl sie nie
die vr . Schlemmer ' schen Ehegatten besucht oder gesprochen hatte ,
adoptirte die Angaben der Helminger , erklärte fich gleichfalls für
bedroht , und beantragte ohne Weiteres die Aufnahme vr . Schlem¬
mer ' » in eine Irrenanstalt , und zwar > uf seine eigene Kosten .



dem dortigen großherzoglichen Hof eine » Besuch zu machen .

Höchstdicselben werde » heute Abend wieder hier eintrefscn .

^ Heidelberg , 20 . Okt . Da der frühere Ausschuß für

die Feier des Schillerfeste s in unserer Stadt sich aufge¬

löst hat , wie in der „ Karlsr . Ztg ." schon früher berichtet wor¬

den , so ist ein anderer , welcher aus fünf Angehörigen hiesiger

Universität , eben so viel Mitgliedern aus der Zahl derStaats -

diener , und aus eben so viel Mitgliedern aus der Zahl der

städtischen Gemeindebehörden besteht , in das Leben getreten .

Dieser hat im Wesentlichen das Programm des frühem Aus¬

schusses beibehalten : Ein Festzug , für den die Betheiligung

aller Klassen von Einwohnern gewünscht wird , soll sich vor

das auf dem Ludwigsplatz ( zwischen dem Universitäts - und

Museumsgebäude ) aufzustellende Brustbild des Dichters ( nach

Dannccker ' S kolossaler Büste abgegossen ) begeben und dem

Andenken an denselben eine Huldigung darbringen . Hierauf

eine Festrede im Muscumssaale , gehalten von Hm . Professor

vr . Starck ; Festmahlzeiten in verschiedenen Gesellschafts -

lokalen und Gasthäusern ; Abends Fackelzug von den Studen¬

ten und Beleuchtung der Büste ; unentgeltliche Verlheilung

einer zu diesem Zweck veranstalteten Sammlung von Schiller -

schen Gedichten an die Schüler des Lyceums , der hohem Bür¬

gerschule , und an Volksschüler . Zudem wird dieser festliche

Tag auch von den Lehrern und Schülern deSLyceums und der

höhern Bürgerschule in würdiger Weise gefeiert werden . Alle

diese von dem frühern Ausschuß bestimmten Einzelheiten des

Festes werden auch jetzt in Vollzug gesetzt werden .

Mannheim , 20 . Okt . ( Mannh . I .) Der hiesige patrio¬

tische Hilfsvercin hat gestern seine Thätigkeit beschlossen . DaS

reiche Ergcbniß , welches seine Bemühungen erzielten , wurde

bereits mitgetheilt ; die Verwendung der eingegangenen Be¬

träge wird noch später veröffentlicht werden . Seine letzte

Sitzung hat der Verein nicht vorübergehen lassen können , ohne

dem Präsidenten desselben , Hm . Grafen v . Berlichin -

gen , den wärmsten Dank und die herzlichste Anerkennung für

seinen unausgesetzten Eifer , seine hingebende Thätigkeit und

umsichtige Behandlung der Angelegenheiten und Zwecke des

Vereins auszusprechen . Hr . Hvfgerichts -Nalh Klehe , der die¬

ser Ucberzeugung Worte lieh , gab damit den Gesinnungen

sämmtlicher Komiteemitglieder den passenden Ausdruck . Der

Verein war am 26 . Mai gegründet worden ; er hat also nahe¬

zu fünf Monate bestanden .

Don der Kinzig , 18 . Okt . Alle Welt rüstet sich, und

man muß sich natürlich freuen , daß sie es thut , auf den 10 .

Nov . , um den Manen des Volkslicblings unter den Dichtern

der Nation eine Locke zu opfern . Warum ist aber heute

Alles still ? Warum lodern keine Frcudenfeuer auf den Ber¬

gen ? Warum ruft keine Glocke das Volk in seine Gottes¬

häuser ? Halber 18 . Oktober seine Bedeutung für die

Gegenwart verloren ? Wäre nicht gerade im jetzigen Augen¬

blick seine allgemeine Feier so recht eine mahnende Stimme

von oben gewesen an Das , was Noth thut ? — Den 10 . Nov .

kann und darf vielleicht leider nicht Jedermann festlich begehen ,

aber der 18 . Okt . kann und sollte ein deutsches Natio¬

nalfest werden . Seine Feier würde alle Demonstrationen

und Machinationen , die ein Deutschland ohne Oesterreich oder

ohne Preußen wollen , mit einem Schlag zu Boden werfen

oder sie vielmehr gar nie aufkommen lassen , wohl aber das

Bewußtsein der Zusammengehörigkeit und der Nothwendigkeit

der Etzlizkeit im Volk kräftiger befestigen , als alle Theorien zu

thun vermögen . Es ist überhaupt schlimm , daß wir kein ein¬

ziges Nationalfest haben . Kein Wunder , daß der Sinn für

das Vaterland dabei verkümmert .
Wir können uns nicht versagen , hier an die trefflichen Worte

eines Mannes zu erinnern , von dem es ebenfalls gilt wie von

Schiller : „ Er ist gestorben und lebt noch " — und der gleich

diesem , wenn auch in anderer Beziehung , zu den unübertroffe¬

nen Heroen der Nation zählt . Wir meinen den weiland Ber¬

liner Theologen Schleiermacher . Dieser sagt irgendwo

in seinen Predigten : „ Wenn ein Volk , das vergangene Ge¬

schichten vergegenwärtigen kann , hegt und pflegt , wenn

es sich um die Quellen seiner Verfassungen und Sitten

kümmert , die Kenntniß seiner Alterthümer lebendig er¬

hält , und indem cs den Augenblick weiter bildet , doch

stets in treuem Andenken an daS Alte kindlich fortlebt :

ein solches hat eine herrliche Stütze für ein ernstes und würdi¬

ges Leben . Denn unter einem solchen Volk ist das Gefühl

lebendig von der großen Bestimmung aller Völker , daß näm¬

lich jedes eine lange Reihe auf einander folgender Geschlech¬

ter zu einem gleichartigen , eigcnlhümlichen Leben auf ' s engste

verbinden soll ; unter eurem solchen ist Lust und Eifer lebendig

für das Gemcrnsame , welches das Dasein des Einzelnen über¬

dauert , ein Eifer , der allmälig fortwrrkend den Menschen auch

zu dem Ewigen erhebt , was aller Vergänglichkeit entrückt ist ;

unter einem solchen Volke herrscht auch dre ermulhigcnde all¬

gemeine Voraussetzung , daß die alte heilige Gemeinschaft ihr

Recht ausübt in jedem Gemüthe , und daß Vas gemeine Wesen

Jedem wichtiger ist als Alles , was sich nur auf sein persön¬

liches Wohlsein beziehen kann . Da besteht ein engeres Band

gemeinsamer Ansichten , Einsichten und Wünsche , Vertraue »

herrscht , die Herzen schließen sich auf , und Jeder fühlt den

schönen Denif , auch in den weitern minder vertrauten Kreisen

die höchste gesellige Lust und Freude hervorznlocken , welche

eben darin besteht , durch die freudige Theilnahme an der ehr¬

würdigen und heiligen Vergangenheit die Hoffnungen für die

Zukunst auszubilven und zu leiten . "

Die Politik kann wohl Nichts gegen die Erinnerung an die

großen Thaten der Vorzeit einwenden ; denn eine Politik ,

welche dieselbe für bedenklich oder gar gefährlich hielte , hätte

sich , wie die Geschichte sattsam lehrt , selbst gerichtet . Möge

die Zukunft nachholcn , was die Vergangenheit versäumt har ,

dem Tag , an welchem Deutschland , weil einig , größer , herr¬

licher und siegreicher erschien , als Jahrhunderte vorher , durch

Erhebung zu einem Nativnalfest die unsterbliche Wirkung auf

alle kommenden Generationen zu sichern , welche allen preis -

würdigen Werken der hingesunkenen Geschlechter bei den über¬

lebenden gebührt .
* Frankfurt , 20 . Okt . Die Begründung des von ver¬

schiedenen Mittel - und Kleinstaaten in der heutigen Sitzung der

Bundesversammlung einzebrachten Antrags auf eine

Revision der BunveS - Kriegsverfassung gab Preu¬

ßen ( der „ Pfalz . Ztg . " zufolge ) den Anlaß , eine besondere

Erklärung abzugebc « . — Anhalt suchte die Gutheißung des

Bundes für seine neue Verfassung nach .

Äus Thüringen , 19 . Okt . ( Fr . P .-Z .) Auf unser »

Bergen loderten gestern Abend überall zum Andenken der Be¬

freiung Deutschlands durch die Leipziger Völkerschlacht

Frcudenfeuer , besonders strahlten die Wartburg und der

Jnselsberg , diese Zierden des Thüringer Waldes , in Hellem

Feuerglanz . Auch die Theilnahme der Bevölkerung war dies¬

mal weit inniger und erstreckte sich auf Kreise , welche in

frühern Jahren der Feier fern blieben . Das ist ein bedeut¬

sames Zeichen der Zeit und eine neue Bürgschaft für die Eini¬

gung der deutschen Stämme und ihr Zusammenstehen bei

einem Angriffe auf unsere Freiheit und unser Vaterland .

GlückSburg , 16 . Okt . Zur gestrigen allgemeinen

Audienz hatten sich , der „ Flcnsb . Z ." zufolge , viele Perso¬

nen aus allen Ständen und aus der Umgegend , srwie aus der

Ferne eingefunden . Man bemerkte darunter auch eine Menge

von ca . 200 Landlcuten , welche einen gewissen Otzen aus

Lüstrup in Angeln zum Sprecher erwählt hatten , um die

Sprachpetilion vorzubrmgen . Der König antwor¬

tete :
Ich bin stets gern bereit , die Bitten und Anträge meiner Untcrthaneu

entgegenzunehmen , vorausgesetzt , daß dieselben mir in paffender Weise

vorgebracht werde » . Heute seid Ihr aber in Masse gekommen , und die

Bitte wird dadurch zur Demonstration , wovon ich nichts wissen null .

Du bist h er als Wortführer der Menge dort unten erschienen , und ich

mache Dich daher verantwortlich dafür , daß Alles ordentlich und ruhig

hcrgehe , und daß die Leute sich baidthunlichst wiederum nach Hause bege¬

ben . WaS bie Sache selbst betrifft ^ so ist dieselbe ja Gegenstand einer

Petition der letzten Stäudeocrsammlung und wird durch die der näch¬

stens zusammciurctendc Versammlung zu Thell werdenden Antwort ihre

Erledigung finde » .

Berlin , 18 . Okt . ( N . Corc . ) In der kurhessischen

Frage wird übermorgen vielleicht auf den Wunsch einiger

Negierungen eine Vertagung eintreten . In diesem Fall wird

der preußtsche Antrag erst m einer nächsten Sitzung gestellt

werden . Nach demselben sind die Voraussetzungen deS Bun -

desbeschluffes vom 27 . März 1852 nicht erfüllt , bie Verfas -

Nach diesen Depofitionen forderte der k. Polizeikommiffär den

k. Polizeiarzt vr . Frank wiederholt zu einem Gutachten auf .

vr . Frank gab sofort sein Parere vom 6 . März ab , welches den

Kernpunkt in der ganzen Geschichte bildet . Ohne vr . Schlemmer

wiederholt zu besuchen , zu sehen oder zu sprechen , erklärte er im

Hinblick auf die Anzeigen des Poffet und der Helminger und , wie er

selbst angibt , nach einer mehrstündigen Rücksprache mit Madame

Wagner , daß vr . Schlemmer so schnell als möglich nach Jrsee in die

Anstalt für Geisteskranke gebracht werden müsse . Alsöbald requirirte

der k. Polizeikommiffär Boshart , ohne vr . Schlemmer , dessen Frau ,

Hausbewohner oderNachbarn vernommen zu haben , die erforderliche

Gendarmeriemannschaft und zwei „tüchtige " Seffelträger , mit einer

Zwangsjacke versehen , um am 6 . März ve . Schlemmer vorläufig in

das allgemeine Krankenhaus zu schaffen . Von allen diesen Vorgän¬

gen seit dem Besuche deS vr . Frank vom 27 . Februar wußten die

vr . Schlemmer
' schen Ehegatten nicht das Geringste . An dem näm¬

lichen Tage deS 6 . März verfügte sich vr . Schlemmer , welchen eine

Entzünlzung über dem rechten Auge am Ausgehen gehindert hatte ,

mit seiner Gattin zum k. Polizeicirektor v . Düring , um von ihm

Aufklärung über jenen Besuch deS vr . Frank zu erholen .

Welche Szene mußte Vr . Schlemmer mit seiner Gattin hier erle¬

ben ! In der anständigsten Weise erscheinend , wurde er gleich bei dem

Eintritt in das Dircktorialzimmer von zwei Keuchendienern gepackt

und am ganzen Leibe , als ob er Waffen bei sich führe , durchsucht .

Man fand aber keine denunzirte Waffel Als hierauf vr . Schlemmer

den k. Polizcidirektor ersuchte , diesen Vorfall zu Protokoll zu kon -

statiren , schlug derselbe eS lhm ab . Sofort erklärte vr . Schlemmer ,

sein Recht Wetter zu suchen , und ging mit seiner Gattin hinweg .

Dieser Vorfall war gegen 12 Uhr Mittags . Zu Hause angekom¬

men , wo die Dienstmagd Helminger nicht mehr zu finden war , be¬

schloß Vr . Sch
'
lömmcr , bei der k. Regierung von Oberbapern von

diesen Vorgängen Anzeige zu erstatten ; aber er wurde durch noch

AcrgereS hievon abgehalteru Denn um 3 Uhr Nachmittags begehr¬

ten zwei Gendarmen den Einlaß in seine Wohnung , und als vr .

Schlemmer ' vffnkte , wurde er unversehens von zwei star¬

ken Kesselträgern und einem polizeilichen Keuchen¬

diener ergriffen , mit Stricken an den Füßen gebun¬

den und in eine Zwangsjacke so gesteckt , daß die Hände

rückwärts mit Stricken gebunden waren . Er wurdeso -

fort drei Stiegen herab i» eine Poriechaise gebracht und in das all¬

gemeine Krankenhaus getragen — eine Viertelstunde in diesem peil ^

lichen Zustande , da er gar nicht wußte , was man mit ihmvorhabe , zu

leiden gezwungen . Zur Ärankenhause wurde vr . Schlemmer drei

Tage lang eingesperrt und sodann am 9 . März 1856 als nicht mehr

tobsinnig entlassen .

Drei Jahre lang mühte sich vr . Schlemmer ln zahlreichen Beschwerde -

schristcn vergeblich ab , eine genügende Satisfaktion für so schwere Krän¬

kungen und Thätlichkeiten zu erlangen . Es fehlte auch nicht , und zwar

dis in die neueste Zeit , an Versuchen , seinen zweifellosen Beschwcrdegrund

in einer Art zu beseitigen , welche das Beschwerderecht eines Staatsbür¬

gers illusorisch macht , und welche in einem Parere deS vr . Frank

vom 30 . Mai 1856 sich hinlänglich charakteristrt ; es heißt darin wört¬

lich : „ Wenn vr . Schlemmer die Behörde mit Klagen ver¬

folgt , so ist billig daran zu zweifeln , ob eS nicht von

Neuem bet ihm spuke ." Endlich wendete sich vr . Schlemmer im

Februar 1859 wegen verfassungswidrigen Eingriffes in die persönliche

Sicherheit an die Kammer der Abgeordneten . Wie er von dem Herrn

Staatsminister Grafen von Reigersbcrg noch zum Schluffe wegen dieser

seiner Kammerbeschwerde in öffentlicher Kammersitzung injuriirt wurde ,

hat man in den Zeitungen gelesen .

Erst seit der Berufung deS Hrn . Staatsministers des Innern

Frhrn . v . Neumaper wurde vr . Schlemmer
' s Beschwerde in obiger

Weise entschieden . Eine Entschädigungsklage vor dem Zivilrichter

sung vom 5 . Jan . 1831 ist daher als rechtsbeständig wieder -

herzustellen . Der Bund würde die bundeswivrigen Bestim¬

mungen derselben zu bezeichnen haben und die Angelegenheit

dann mit den Ständen zu vereinbaren sein . Weimar und

Gotha stimmen mit Preußen und bemühen sich , die andern

Stimmen ihrer Kurie : Meiningen und Allcnburg , dafür zu

gewinnen . In der hanseatischen Kurie war eine diffentirende

Stimme , sie blieb aber in der Minorität ; die Städte sind für

die Verfassung von 1831 . Ebenso Braunschweig und Olden¬

burg , deren Votum aber in der Kurie nicht entscheidend ist .

Eisenach , 18 . Oki . Der „ Köln . Ztg ." zufolge ist Das ,

was die Zeitungen über die in der Hauptstadt brreiks von

der Regierung des Herzogthums Koburz - Gotha zugesicherte

Erlaubniß , den Sitz des „ nationalen Vereins " dort

zu wählen , berichten , verfrüht , da von Seiten des Aus¬

schusses dieser Tage noch kein amtlicher Schritt geschehen und

daher auch außer Koburg noch an andere thüringische Städte

gedacht ward . Die Kassenverhältnisse des Vereins sollen sich

nach einer Mitiheilung des „ Dresd . Journ . " sehr gut ge¬

stalten , da man außer dem Minimalbeitrag von 10 Thlrn .

jährlich noch ansehnliche freiwillige Unterstützungen selbst „ von

distinguirten Personen " in Aussicht hat .

Wien , 15 . Okt . Ein Provinzialblatt schreibt : Es be¬

finden sich in diesem Augenblick die vier bedeutendsten Persön¬

lichkeiten der konservativen Partei von Ungarn und

Siebenbürgen , Graf Emil Dcssewffy , Graf Georg

Majluih , Graf Anton Szecsen und Baron Josika ( nicht zu

verwechseln mit dem in Brüssel lebenden Romandichler glei¬

chen Namens ) , in Wien , und seit elf Jahren zum ersten Mal

sieht man diese Herren sich wieder den Regierungökreisen

nähern . Auch der berühmte Graf Stephan Szechenyi , wel¬

cher , obwohl seit Jahren vollständig geheilt , die Görgen
' sche

Irrenanstalt in Döbling bisher nicht verlassen wollte , soll sich

wieder lebhaft mit politischen Angelegenheiten befassen . DaS

historische Recht bildet allcrsings den Ausgangspunkt des

Programms dieser Partei , ohne daß dieselbe jedoch auch an

jenen Details der alten Institutionen fcsthalten wollte , welche

nicht mehr zeitgemäß , und namentlich seit Aufhebung der

Adelsvorrechte überhaupt nicht mehr auszuführen sind . Die

sicherste Garantie für die ihnen zu gewährenden Rechte wür¬

den die Ungarn darin finden , daß auch die übrigen Provinzen
des Kaiscrstaats derselben theilhaftig würden ; von einer Be¬

vorzugung Ungarns soll also keine Rede sein , dieselbe soll je¬

doch dadurch vermieden werden , daß alle Provinzen die glei¬

chen Vortheile genießen , nicht aber alle in der bisherigen

Stellung erhalten werden .
' Es wäre voreilig , jetzt schon wei¬

tere Details über die Ausführung mitthcilen zu wollen . Es

sei nur noch erwähnt , daß vor Allem eine Konsolidirung der

konservativen Elemente im ganzen Kaiserstaat angestrebl
wird . Wie wir erfahren , dürften diese Bestrebungen sich bin¬

nen kurzem auch auf publizistischem Wege kundgeben . An

maßgebender Stelle herrscht volle Geneigtheit , dieser wichti¬

gen Bewegung die möglichste Berücksichtigung zu schenken , und

wenigstens auf eine genaue Prüfung der gemachten Vorschläge

einzugehen , welche sich , wie oben ersichtlich ist , keineswegs

auf Ungarn beschränken , sondern dessen Ansprüche mit jenen

der übrigen Kronländer in Einklang zu bringen trachten . De -

merkenswerth ist es , daß die liberale Partei Ungarns ( Döäk ,
Eötvös rc.) , obwohl das erwähnte Programm wohl auch das

ihrige sein dürfte , an den bisherigen Schritten sich nicht be¬

theiligt haben .

^ Wien , 18 . Okt . Se . Maj . der Kaiser hat im Lauf
des gestrigen Vormittags in der k . k . Hofburg Privat¬

audienzen erlheilt und sodann den Erzherzog Albrecht vor

dessen Abreise nach Warschau empfangen . Die Abreise deS

Erzherzogs fand mit dem gestrigen Abendzug der Nordbahn

statt . — Nachdem nun auch das 1 . Armeekommando aufge¬
löst wurde , wird der F Z .M . Graf Wimpffen in die Dis¬

ponibilität treten . — Die hiesige protestantische Ge¬

meinde hat die Bewilligung erhalten , auf einem geeigneten

Platz Neu Wiens ein protestantisches Waisenhaus zu erbauen

und zu diesem Zweck eine öffentliche Sammlung zu veran¬

stalten .
Nicht nur der Eisenbahn - , sondern auch der telegra¬

phisch e V e r k e h r mit der Lombardei und Piemont ist nun

dürfte vr . Schlemmer bezüglich seiner übrigen Rechtsansprüche un -

bezwcifelt zustehen .

— Stuttgart , 20 . Okt . ( Sch . MI Zu der bevorstehenden

Schillerfeier sind außer schwäbischen Notadilitäten eine Reihe

deutscher Dichter , Künstler , Historiker als Festgästr

eingeladc » worden . Es steht zu hoffen , daß Manche derselben sich ent¬

schließen werden , gerade der Feier in Schiller '« Heimath und der Einwei¬

hung deS in dem alten Zustand wiedcrhergestellten Geburtshauses deS

Dichters in Marbach beizuwohnen . DaS Komitee hat bei der Auswahl

der Festgäste auch den Gevanken verfolgt , daß bei dem Ehrentag des

Meisters der deutschen Literatur die Männer vertreten sein sollten , welche

außerhalb der politischen Grenzen Deutschlands deutsche Sprache , Bil¬

dung und Literatur Pstegen . Aus der deutschen Schweiz wurden zu

dem Fest geladen Präfieent vr . DubS in Zürich , der Dichter Gottfried

Keller daselbst , Pfarrer Sprüngli m Thalweil , Professor Fr . Bischer in

Zürich und Prof . W . Wackernagel in Basel . Bon den « ackern Kämpe «

für daS niederdeutsche Sprachelcment gegen das überwuchernde franzö¬

sische Wese » in Belgien find geladen worden der vlämische Dichter

Hendrik Conscicnce in Antwerpen , der Archivar der Stadt Gent : Prü¬

den « van Dupse , und Bibliothekar vr . Aug . Scheler in Brüssel . An sie

reihen sich die beiden deutsch dichtenden Brüder August und Adolf Stöber

!n Mühlhausen im Elsaß und Nefftzer in Pari « , der Herausgeber der

für die deutsche Literatur verdienstlichen „Revue germanique
" . Schles¬

wig - Holstein ist vertreten durch die Einladung des liebenswürdigen

Dichters in plattdeutscher Mundart , des norddeutschen Hebel , Klaus

Groth in Kiel . UnS scheint , diese Einladungen seien auch ein Zeichen

des tiefen nationalen Inhalts der deutschen Schillers « » « .

Berichtigung . In unserm gestrigen Theaterbericht , erste Spalte ,

Zeile lt von oben , ist statt „schärfer " zu lesen : „schwächer
" .



vollständig wieder hergestellt . Elfterer besonders ist ein äußerst
lebhafter und vermehrt sich täglich zusehends . Zur Charakte¬
ristik desselben möge dienen , daß früher in einem Monat nicht
so viel Pässe ausgefertigt wurden , als dieses jetzt in einer
Woche der Fall ist. Und außerdem eristiren noch die soge¬
nannten Passirscheine , welche nur in den Provinzen Verona
und Mantua bestehen und von den dortigen Behörden an
Solche ausgefolgt werden , welche sowohl im Venetianischcn ,
als in der Lombardei Besitzungen haben und nicht an die Pas -

sirung der Grenze bei Mantua oder Peschiera angewiesen sind .
Solche Karten werden täglich zu Hunderten ausgestellt . Die
Auswanderungssucht junger Leute nach den revolutionären
Herzogthümern scheint in letzterer Zeit bedeutend nachgelassen
zu haben .

Schweiz .
Bern , 20 . Okt . Man tclegraphirt dem „ Frkf . Journ .

" :
Die Nachricht des „ Moniteurs " wegen Unterzeichnung des

Friedensvortrags ist verfrüht ; laut verläßlichen Berich¬
ten aus Zürich war derselbe gestern noch nicht unterzeichnet .
( Diese Nachricht beruht wohl auf einem Mißverständnis
Der „ Moniteur " darf auf unbedingte Glaubwürdigkeit An¬

spruch machen , wenn er meldet , daß der Friedcnsvertrag
zwischen Frankreichund Oesterreich unterzeichnet wor¬
den sei. Der Vertrag zwischen den drei betheiligten Mäch¬
ten ist allerdings noch nicht unterzeichnet ; aber Dies hat auch
weder der „ Moniteur " noch sonst ein Blatt bis jetzt gemeldet ^

Italien .
Turin , 16 . Okt . ( A . Z .) Aus der Lombardei schreibt

man , daß in den letzten Tagen zu Valeggio nahezu ein

Zusammenstoß zwischen österreichischen und piemontesi -

schen Truppen erfolgt wäre . Unter der Anführung eines
Leutnants wollten sich 30 österreichische Gendarmen nach Va¬

leggio begeben , um dort die Grundsteuer zu erheben . Da

nach den Bestimmungen des Waffenstillstandes Valeggio zur
Stunde unter piemontcsischcr Jurisdiktion steht , so wollten die

Einwohner , obgleich von ihrer Zahlungspfiicht überzeugt ,
diesen Umstand benützen , um der Zahlung momentan zu ent¬

gehen . Sie sandten daher Boten nach Volta , wo ein Ba¬
taillon piemontesischer Bersaglieri stationirt ist, und verlangten
Unterstützung , da sie sich zu widcrsetzcn entschlossen seien .
Der Kommandant der Bersaglieri sandte ihnen 20 Mann
unter einem Sergeanten , und man begann sich nun im Ort

zu verbarrikadircn . Die Oesterreicher , zu gering an Zahl ,
um einem ganzen Dorf Widerstand entgegensetzen zu können ,
zogen sich zurück , mit dem Versprechen , wiederzukommen .
Dieses abzuwarten , schien aber den Bersaglieri ebenfalls be¬

denklich , und sie zogen sich über den Mincio zurück .
* Parma , 16 . Okt . Die hiesige Zeitung meldet , daß

der Munizipalrath sich am nächsten Tag versammeln
sollte . Einige Mitglieder werden eine Adresse beantragen ,
um Angesichts Europa ' s jede Verantwortlichkeit , sowie jede
Betheiligung an dem furchtbaren Morde abzulehnen , welcher
diese „ dem König von Italien so ergebene " Stadt besudelte .

* Rom , 12 . Okt . Der Pariser „ Ami de la Rel . " berich¬
tet Folgendes über die Umstände , welche die Abreise des s a r -

dinischenGesandten begleiteten : „ Die päpstliche Regie¬
rung hatte dem Grafen nach Zustellung seiner Pässe nur 24
Stunden Zeit zur Abreise gelassen . Der Herzog von Gram¬
mont legte sich aber dazwischen und verlangte sieben Tage , die

auch bewilligt wurden . Diese Frist wurde benützt , um eine

Demonstration vorzubereiten . Schon azn 6 . Okt . begann man
im Hotel des sardinischen Gesandten Visitenkarten abzugeben ,
von denen die meisten gar nicht gezeichnet waren , sondern wei¬
ter keine Aufschrift hatten , alö : „ An den Gesandten Sardi -
diens " . Die französische und die päpstliche Gendarmerie hiel¬
ten die Ordnung aufrecht , und diese Prozession dauerte 2 bis 3

Tage ; die Zahl der abgegebenen Karten soll sich auf 25,000
belaufen haben ; es hätten eben so gut 100,000 sein können ,
denn , wie gesagt , die Karten trugen meistens gar keinen Na¬
men , und dieselbe Person kehrte mehr als einmal wieder . Die

Polizei hat die Druckerei entdeckt , wo die Karlen angefertigt
wurden , und der Drucker ist verhaftet . Dieser stillen Demon¬

stration sollte bei der Abreise des Grafen eine geräuschvollere
folgen , aber die Polizei verhinderte sie. Die Behörden ließen
zuerst die wohlbekannten Anstifter des Komplotts rufen und
erklärten , sie machen sie für alle etwaigen Erzesse verantwortlich .
Ferner wurden mit dem General Goyon gemeinschaftliche Maß¬
regeln verabredet ; Letzterer erließ daher einen Tagsbefehl ,
worin er vorschricb , Jeden , der den Frieden stören würde , nach
denKriegsgesetzen zu behandeln . Am Sonntag den 9 . , gegen
halb 1 Uhr , besetzten französische und päpstliche Truppen die

Ausgänge aller Straßen , welche auf die rechte Seite des Cvrso
münden . Um 1 Uhr war der Corso schon so gedrängt voll ,
daß der General Goyon vom Balkon herab den Soldaten

Befehl ertheilte , die Straße frei zu machen und nicht zu dul¬
den , daß man stehen bleibe . Kurz darauf schickte er einen sei-

ner Adjutanten an den Grafen dclla Minerva mit der Bitte ,
seine Abreise um eine Stunde zu beschleunigen . Letzterer stieg
um halb 4 Uhr in den Wagen ; im Augenblick , wo er dem

Postillon befahl , über den Corso zu fahren , erschien ein höherer
Offizier und ertheilte dem Postillon den Befehl , durch eine an¬
dere , fast ganz leere Straße zu fahren . Auf dem Volksplatz
wurde der sardinische Gesandte durch Hutabziehen begrüßt ;
er antwortete auf dieselbe Weise und setzte seinen Weg fort .

Auf der Hauptstraße war Niemand , da der Zugang verboten

war . Eine Abtheilung Kavallerie begleitete den Grafen eine
Meile weit . "

Nach derselben Korrespondenz beläuft sich die Zahl der be¬

waffneten Insurgenten in der Romagna auf etwa 14,000 ;
sie befestigen sich auf den Höhen bei la Cattolica und erwarten

jeden Augenblick den Angriff der päpstlichen Truppen . General
Kalbermatten scheint indessen Befehl erhalten zu haben , mit
den Offensivoperationen noch zu warten .

* Rom , 11 . Okt . Man schreibt der Florentiner „ Opi -
nione "

, daß bei Abreise des Grafen della Minerva
General Goyon sein Hauptquartier am Fenster des Pallastes

Nuspoli uach derViaBorzognona zu aufgeschlagen hatte , wo
die sardinische Legation sich befand . Von da aus ertheilte er
den Truppen laute Befehle , z . B . : „ Schließt alle Ausgänge ! "

— „ Braucht Gewalt !" — „ Durchziehen Sie regimentsweise
die Straßen ! " u. s . w. Der Angriffs - und Vertheidiguugs -
plan war kombinirl , als ob es sich um eine Schlacht handle ,
und auf einem topographischen Plan der Stadt wären die
Straßen Babuino , Popolo , Ripetta , der Corso mit Nadeln
besteckt.

Frankreich .
Paris , 18 . Okt . Folgendes sind ( nach einer Korrespon¬

denz der „ Köln . Ztg ." ) die Grund züge des in Zürich ab¬
geschlossenen Friedens : 1 ) Der Kaiser von Oesterreich
tritt die Lombardei an Frankreich ab . 2 ) Frankreich übergibt
dieselbe an Sardinien . 3) Der Kaiser von Oesterreich schließt
Frieden mit Victor Emanucl und erkennt dessen königliches
Recht ( ckroit äo ro ^ sutö ) auf die Lombardei an . 4 ) Der
Kaiser der Franzosen erklärt ferner , daß , den Prälinnnarien
von Villafranca gemäß , der Großherzog von Toscana in
seine Staaten zurückkehren soll . Von den Souveränen von
Parma und Modena ist keine Rede in dem Vertrag . Es wird
auch nicht angegeben , auf welche Weise Ferdinand IV . in seine
Staaten zurückkehren oder zurückgeführt werben soll . Es
scheint wohl diese auf ToScana bezügliche Bestimmung ein
nothwendizes Zugcständniß zu sein , welches Napoleon III .
den Verbindlichkeiten , die er in Villafranca übernommen
hatte , in dem definitiven Vertrag machen mußte , lieber die
Restauration in Toscana , sowie über die künftige Organi¬
sation in Modena , Parma , und den Legationen steht über¬
haupt dem Kongreß eine höhere Entscheidung zu , und sollte
dieser Kongreß zu Stande kommen , so durfte man in der
Konferenz nicht weiter gehen , als man gegangen ist , sowie
man auf der andern Sette nicht weniger thun konnte , wollte
man nicht die Bedeutung der Zusammenkunft in Villafranca
kompromittiren .

* Paris , 20 . Okt . Man sieht einem Artikel des „ Mo¬
niteurs " über die religiöse Frage und über die Hirtenbriefe
entgegen . — General Dabormida ist gestern nach London
abgereist . Er ist jedoch schon gegen Ende der Woche in Turin
erwartet . — DaS „ PayS " sagt , daß der Admiral Riga ult
de Genouillyvor seiner Adresse von Turo nach China die
französische Niederlassung zu Saigun hcrstellte , indem er unter
Befehl des Fregattenkapitäns Jaureguibeny eine durch treff¬
liche Werke geschützte Garnison zurückließ . — Nach den neue¬
sten Berichten aus Oran wird die Expedition gegen die
marokkanischen Stämme , welche das französische Ge¬
biet verletzten , demnächst beginnen . General Martimprey be¬
suchte am 17 . Nemours , und wird am 21 . sein Hauptquar¬
tier nach Tiouly verlegen . — Unter den in Paris eingctroffe -
nen Männern von Bedeutung nennt man den Grafen Arese ,
den Marquis Palavicino , Minister der Herzogin von
Parma , und Sir Richard Cobden . — Man erzählt hier , 5
Bischöfe und 7 andere Mitglieder des KleruS hätten den ihnen
von Victor Emanucl zugedachten Orden ausgeschlagen . —

Graf Waleweky hat sich die Feder schicken lassen , mit wel¬
cher der Friede in Zürich unterzeichnet worden ist, um dieselbe
der Kaiserin anzudieten . Auch soll zur Erinnerung an daS
Ereigniß eine Denkmünze geprägt werden . — Marquis A n -
tonini , der Gesandte Neapels am hiesigen Hofe , ist vom
Kaiser in Privataudienz empfangen worden . — Die für die
italienische Armee bis heute eingegangenen Beiträge be¬
laufen sich auf 5,150,240 Fr . 41 C . — Börse . Fest . 3proz .
69 .65 . Ost 677 .50 .

Spanien .
* Madrid , 16 . Okt . Die Königin hat ihrem Schwager ,

dem Herzog von Montpensier , die Ehren und Vorrechte eines
Infamen von Spanien verliehen . — „ Die Regierung —

sagt die „ Correspondencia " — erhielt gestern Depeschen von
Tanger . Obgleich die beobachtete Diskretion groß fei , er¬
fuhr man doch , daß der Kaiser von Marocco das Prinzip der
Territorialvergrößerung für Spanien annimmt ; er
willigt ein , daß unsere Ingenieure im Verein mit den mauri¬
schen Experten die Grenzen des Terrains abstecken , welches
zu Ceuta gehört . Da jedoch die spanische Regierung es
zur Sicherheit des Platzes nöthig erachtete , den ganzen Raum
bis zur Sierra von Bayones an sich zu bringen , so kann die
Angelegenheit weder im friedlichen , noch im kriegerischen Sinn
als geschlichtet angesehen werden . Das Terrain , welches die
spanische Negierung verlangt , ist 2 Stunden weit von den
Mauern Ceula ' s an gerechnet ."

* Madrid , 19 . Okt . Der Kongreß hat der Negie¬
rung die Erlaubniß ertheilt , mit Rom zu unterhandeln .
Die Verhandlung des Budgets nimmt ihren guten Fortgang .
Morgen erwartet man Nachrichten vom Riff .

Großbritannien .
Z London , 20 . Okt . Prinz Napoleon ist in Manche¬

ster angckommen , er hat die Spinnereien und Fabriken be¬
sichtigt , und sich dann auf dem „ Dauphin " eingeschifft . —
Die „ Times " sagt , die Beziehungen zwischen England und
Spanien haben niemals aufgehört , freundliche zu sein . —
Der „ Vanderbilt " bringt Nachrichten aus Neu - Jork , die
bis zum 8 . Okt . reichen . Die Regierung der Vereinigten
Staaten bereitete Weisungen für den amerikanischen Agenten
in China vor . Sie ist entschlossen , während eines Krieges
gegen diese Macht völlig neutral zu bleiben .

Schweden .
Stockholm , 11 . Okt . ( Nat . -Z .) Das vor mehreren Mo¬

naten zur Prüfung und Begutachtung der finanziellen und
ökonomischen Lage des Reichs eingesetzte „ Finanzkomitee " hat
kürzlich ein Gutachten über die „ Freigebung des Zins¬
fußes " vollendet . Die Majorität des Komitee ' s räth zu einer
stufenweisen und allmäligen Abschaffung der Wuchergesetze ;
doch schlägt sie schon jetzt die Aufhebung aller Strafen für
Wucher vor .

Vermischte Nachrichten .
— Aus Baden , t9 . Okt . ( Sch . M .) Von dem Preisauf -

gaben - Verein badischer Volksschullehrer ist als Preis¬
frage , welche von den Bewerbern bis Ostern 1860 einzuliefern ist,
auSgcschri . be » : „ Ist die Jugend in unfern Tagen roher und unsittlicher ,
insbesondere zuchtloser , und gegen Eltern und Lehrer unbotmäßiger , als
in früher » Wird die Frage bejaht , so sollen die Ursachen angegeben
und ausgeführt werden , was zur Beseitigung des Uebcls im Allgemeinen
und insbesondere von der Volksschule geschehen kann . Für die 4 besten
Arbeiten sind 4 - , 3 - und 2mal 2 Dukaten als Preis ausgcsetzt .

8 . VomBodensec , 18 . Okt . . Ein besserer und sichrerer Baro¬
meter zur Beurthcilung der Stärke dcS 1859er Weins als alle
Wein - und Mostwagen ist uns die allgemeine Fröhlichkeit und der Ru¬
mor in - und außerhalb der Schenken . Auch die Vermehrung gewisser
Arten von Unglückefällen scheint mit der Kraft des diesjährigen Weines

zusammenzuhängen . Haben sich doch in einem kleinen Neborte am See
in wenigen Tagen folgende Unglücksfälle ereignet : Em Wimmler , be¬

hext vom Neuen , schnitt seiner Nachbarin ein Stück von der Nase , indem
er diese wahrscheinlich mit einer rothei » Traube verwechselte . Ein ande¬
rer Wimmler verwechselte seinen Daumenfinger mit einem Traubcnstiele
und schnitt sich ,dcn erster » anstatt des letztem ab . Einer vom Hcrbst -

fuhrwcsen brachte beim Ausladen der Traubenzübcr seinen Kopf zwischen
eine » Zuber und die Wagenleitern und nahm dadurch Schaden an seinem
Haarboden . Ein Fuhrmann endlich aus dem Württembergischen verlor
auf der Kirchberger Steige seine in 3 Faß Wein bestehende Ladung ,
indem er beim Ausweichen vor einem ihm entgegcnfahrenden Trauben¬

wagen zu nah dem steilen Rebabhang kam und in Folge dessen der Wa¬

gen umschlug . Naß und Wagen blieben mit dem Fuhrmann an einer

Telegraphenstange hänge » , die gefüllten Fässer aber kugelten und über¬

schlugen sich mit zunehmender Schnelligkeit , und in .den noch nicht geherb¬
steten Reben arge Verwüstungen anrichtend , den steilen Abhang hinun¬
ter . An letzterwähntem Unglück soll übrigens — um gerecht zu sein —

weniger der neue Wein , als die zu schmale und zu steile Straße Schuld
sein , indem , wie die ersten Autoritäten des Fuhrwesens behaupten , cs
rein unmöglich sei , daß an jener Stelle , wo sich beide Fuhrwerke begeg¬
neten unddas Unglück stattfand , zwei schwere Fuhrwerke einander auswei -

chcn können . An eben derselben Stelle sind auch schon früher viele aizdere
Unglücksfälle passirt , und kan » nach dem Ausspruch Sachverständiger die¬
sem Uebelstand am gründlichsten und zweckmäßigsten durch Ausführung
der schon längst projektirten Secstraße von Uhldingen über Meersburg
und Hagnau nach Äirchberg und Immenstaad abgeholfen werden .

Z Australische Blätter enthalten Miltheilungcn über die geologischen
Explorationen des vr . Hochstelter , der bekanntlich von der „No -
varra " in Australien zurückgeblieben war . Er hatte zuletzt denCoro -
mandel - Hafen besucht , um sich die dortigen Kohlen - und Gold¬
lager anzusehen . Es wurde ihm eine Stelle gezeigt , an der sich eine
dünne Lage goldhaltigen Quarzes befand , und in der That wurde aus
der ersten Probe des Erdreiches schönes Gold ausgewaschen , vr . Hoch -

steiler ließ tiefer graben , und es kamen Quarzstücke mit Goldstreifen von
der Dicke einer Haselnuß zum Vorschein , daneben Schalengold in großer
Menge , woraus auf großen Goldgehalt des Bodens geschloffen werden
kann . Auch der Doktor theilt diese Ansicht , gab jedoch den Rath , lieber
die Quarzader » in die Berge hinein sorgfältig zu verfolgen , als in den
angeschwemmten Ablagerungen weiter zu graben .

— Shanghai . Die „ Overl . China - Mail " gibt die Ucbersetzung
eines eigenthümlichen chinesischen MaucranschlagS , der in
Shanghai viel verbreitet gewesen zu sein scheint. Es heißt darin : DaS
Opium , welches die Barbaren den Chinesen verkaufen , sei mit Menschen¬
blut angemacht , und um zu diesem Zweck Menschen zu erhalten , kaufen
dieselben Barbaren ganze Schiffsladungen Chinesen ( d . h. Kultes ) , und
führen sie nach Hung - mäu , dem Land der „ Rothhaarigen "

, d. h. Eng¬
land , wo ihnen unter grausamen Martern daS Blut abgezapft wird .
Als Zeuge dafür wird ein chinesischer Wundarzt , Sieh - Tsai - sang , ange¬
führt , der ein Schiff mit Kulies von Amoy nach dem Goldland beglei¬
tete , unterwegs viele seiner Landsleute mißhandelt werdM und sterben
sah ( Das dürfte nicht ganz erfunden sei ») , dann nach England kam , und
dort obiger Prozedur der Opiumbereitung beiwohnte . Zufällig war
gerade der König von England schwererkrankt , und da kein rothhaariger
Arzt ihm helfen konnte , wurde der geschickte Sieh - Tsai - sang zu ihm ge¬
holt , stellte den König her, wurde von ihm reich beschenkt, und erlangte
überdies die Freilassung derjenigen Chinesen , deren Blut noch nicht zum
Opium verbraucht war , mit denen er dann in zwanzig Tagen wohlbe¬
halten nach Amoy zurückkehrte.

Marktpreise .
4 Karlsruhe , 2l . Okt . Auf dem hiesigen Fruchtmarkte am 19 . Okt .

wurden zu Mittelpreisen verkauft : 62 >/ - Malter Haber zu 4 st . 39 kr.
Eingestellt wurden lOMalter . Kunstmehl Nr . 1 ( per Malter zu 150 Pfund )
15 ff. 30 kr. ; Schwtngmehl Nr . t 13 ff. — kr. ; Mehl in drei Sorten
11 fl. - kr .

In der hiesige» Mehlhalle blieben aufgestellt . . 35,014 Pfd . Mehl .
Eingeführt wurden vom 13 . bis 19. Okt . . . 188,384 Pfd . Mehl .

223,398 Pfd . Mehl .
Davon verkauft . 173,986 Pfd . Mehl .

Blieben ausgestellt . 49,412 Pfd . Mehl .

Weinzettel .
-f Mosbach , 20,Okt . Herbsterträgn iß : 340 Fahrt Most

- -- 600 Ohm. Der Durchschnitt berechnet sich per Ohm auf 24 fl.
GesämmterlöS 14,400 fl .

j OtterSwcier , Amts Bühl , 20 . Okt . Weinerwachs 50 Fuder .
Der Most wog auf der Oechsle '

schen Wetnwage 85 Grad . Der Preis
per Ohm steht von 24 bis 30 fl .

Telegramm .
Zürich , Freitag 21 . Oktob . Graf Cvloredo wurde

heute von einem Schlag betroffen . Vier Aerzte sind um iha
beschäftigt , es ist jedoch wenig Hoffnung aufRettung vorhanden .

Verantwortlicher Redakteur:
vr . I . Herm . Kroenleiu ,



» X .67 . Ebersweier . Heute ,

^ « -^ den 20 . Oktober 1859 , Nachmit -
diW ^ tags l '/z Uhr , entschlief nach

> zweimonatlichem schwerem Leiden ,
M mit den hl . Sterbsakramenten

versehen , in seinem 79 . Lebens -
mein inniggeliebter Groß -

Oheim — Geistlicher Rath und

Pfarrer Franz Sales Ries ,
Ritter des Zähringer - Löwen -

Ordens , dahier sanft und gottergeben ,
wie er lebte .

Indem ich diese Trauernachricht seinen
vielen auswärtigen Freunden und Be¬
kannten mittheile , bitte ich um stille Theil -

nahme .
Ebersweier , den 20 . Oktober 1859 .

Wilhelm Bilharz .

X . 74 . Freiburg . Dem All -

, mächtigen hat es gefallen , heute Nach¬
mittag halb 2 Uhr unfern lieben
Vater ,

Karl Friedr . Dettinger ,
gr . bad . Hauptsteueramts -Controleur ,

_ ^ ,im Alter von 56 Jahren in ein besse¬
res Jenseits abzurufen .

Wir setzen von diesem harten Verluste unsere

Freunde und Bekannten in Kenntniß und bitten
über unfern namenlosen Schmerz um stille
fromme Theilnahme .

Freiburg , den 18 . Oktober 1859 .
Die Hinterbliebenen .

Weinbericht .
X .73 . Dom Kraichgau . Dem Einsender des

Artikels Nr . 250 , datirt von der Kraich den 12 . Okto¬
ber 1859 , diene zur Antwort :

„Der Einsender des Artikels gibt als hauptsächlichste
Weinortc an : Sulzfeld , Kirnbach , Bahnbrücken ,
Gochsheim , MünzeSheim , Ober - und Unteröwisdcim ,
und stellt die Weinorir Jlehingen , Zaisenhausen , Wen¬
zingen und Oberacker zu den untergeordneten Be¬

deutungen .
Es scheint , daß der Einsender des erwähnten Artikels

wenig oder gar keine Kenntniß von den in den er¬
wähnten Orten gezogenen Weinen besitzt , und will
demselben nun , weil sein Artikel auf weitere Müthei -

luug Vorbehalten ist , bemerken , daß seine Darstellun¬
gen ganz unrichtig find .

Wenn Einsender angibt , daß Gemeinderath und

Rothgerber Meerwarth in Gochsheim den Preis
von 30 fl . erhalten habe , so mag dies der Fall ge¬
wesen sein ; allein dieser verkaufte nur eine Ohm an
eine bejahrte Frauensperson , die aber bezahlte , was
der Verkäufer verlangte .

Der Einsender des erwähnten Artikels spricht von
den edlen Sorten des KannenwirthS Betsch und Ge -
meinderathS Meerwarth , während er nicht bedenkt,
daß die andern Wirthe und Rcbbefitzer zu GochSheim
gleich wohl schmeckende Weine gezogen haben ; auch
wird bemerkt , daß der 1859er keine 80 " (.Oechsle )
wiegt , ausnahmsweise könnte dies der Fall gewesen
sein .

Die Einsendung beruht durchaus nicht aufSach -

kenntniß , was schon daraus hervorgeht , daß Einsender
gar nicht weiß , wo und wie der Zaisenhauser Wein
gewachsen ist ; würde Einsender des erwähnten Artikels
sich darum erkundigt haben , so würde er den Zaisen¬
hauser Wein nicht zu den ungeordneten Bedeutungen
gezogen haben , und muß demselben entgegen halten ,
daß die Zaisenhauser Bürger gegen 300 Morgen
Reden besitzen , von welchen sie in diesem Jahre gegen
22 Fuder zu verschiedenen Preisen verkauften ; nicht
minder haben dieselben im Laufe dieses Spätjahrs
gegen 8 Fuder 1858er und selbst an Wirthe ln Kirn -

dach verkauft ; es tst daher unbegreiflich , wie man die
Zaisenhauser zu der unicrgeordneten Bedeutung rech¬
nen mag , wenn man bevenkt , daß der größte Theil
ihres gewonnenen Weines gerade in den von rem
Einsender vorgezogenen Orten Sulzseid , Bahnbrücken
und Kirnbach gewachsen ist.

Unrichtig ist ferner , baß der 1859er seinem Vor¬
gänger von 1858 an Geist und Feuer gleichtouimt , da
der 1859er nicht so wie der 1858er in den Fässern ru -
wort ; es müßte nur sein , daß er in manchem Kopse
rumort .

Von der Kraich , den 17. Oktober 1859 .
Mehrere Bürger von Zaisenhausen

und Gochshetm .

^ 88 i Aufforderung .
Die humanen Versprechungen des Freiyerrn Ru¬

dolf von Reischach , dermalen Maffeopfleger zu
Schlatt unter Krähen , haben uns zum Glauben be¬
rechtigt , daß von seiner Seite , auf die ehrenhafte Er¬
klärung seines Neffen Karl von Reischach , in
gleicher Weise ein für uns befriedigendes Wort ent¬
gegnet werde .

In dieser unserer Erwartung sehen wir uns leider
bis jetzt getäuscht .

Da wir aber ein längeres Stillschweigen des Frei¬
herr » mit den Ausvrücken seiner loyalen Gesinnungen
nicht zu vereinbaren wissen , so fordern wir denselben
auf und ersuchen ihn zu unserer allseitigen Beruhigung ,
das dis dahin Versäumte durch eine unzweideutige
und offene Kundmachung nachzuholen .

Möge er bald das m lhm gesetzte Vertrauen durch
die Thal rechtfertigen ; unser Dank soll ihm in vollem

Maße werden .
Die Redaktion dieses Blattes ist ermächtigt , unsere

Namen Jedermann zu nennen .
Den 20 . September 1859 .

Mehrere Gläubiger
der v . Reischachischen Gautmasse .

X .76 . Nr . 2964 . Karlsruhe .

Bei diesseitiger Anstau ist die Stelle eines Assisten¬
ten , mit welcher » in Gehall von 600 fl. verbunden ist,
in Erledigung gekommen und soll mit einem im
StaatSrrchnungswesen wohlerfahrenen Manne als¬
bald wieder besetzt werden .

Lusttragende wollen ihre Bewerbungen unter An -

schluß ihrer Zeugnisse innerhalb la Tagen anher
gelangen lassen .

Karlsruhe , den 19 . Oktober 1859 .
Berwaltungsrath

- er badischen allgem . Versorgungs - Anstalt .

W .948 . Heidelberg .
MM Offene Stellen
für einen Lehrling und einen angehenden Gehilfen infür einen Lehrling und einen angehenden Gehilfen in
der Tuch - und Modewaarcn - Handlung von

S . K . Ster »
in Heidelberg .

An Liebhaber der Obstbaumzucht .
Herr Martin Müller , krokesseur ck' srboricul -

iure in Straßburg am Niederrhe >n ( Straßburg ) ,
bat die Ehre , alle Gartenliebhaber aufmerksam zu ma¬
chen , daß bei ihm eine schöne Sammlung Obstbäume
in den besten neuen und alten Sorten für Draht -,
Spalier - , Pyramiden - und sonst beliebige Formen in
Halb - und Hochstämmen , sowie von verschiedenem
Alter , und schon gebildet , welche im Jahr ihrer Pflan¬
zung schon Früchte tragen können , zu haben find , so¬
wie auch ein schönes Sortiment Zierbäume und Sträu «
cher, Nadelhölzer , Rosen rc . rc .

Verzeichnisse werden franko versendet , dagegen wer¬
den unsrankirte Briefe nicht angenommen .

X .8I . Frankfurt .

Ansbach - Gunzenyau-
sener Etsenbahnloose,

welche Treffer von fl . 2SVVV , 2VOVV ,
18V00 , 1 « VO « , LSOVO rc

enthalten , und mit denen man mindestens fl . 8 . ge¬
winnen muß , erlasse zu fl . 8 . per Stück .

Nächste Ziehung am 15. November d . A
Zu Bestellungen hält sich empfohlen — Plan und

Auskunft gratis —

Gustav Banquier ,
Frankfurt a . M .

X .72 . 50 bis 150 Morgen Güter wer¬
den zu pachten gesucht . Wo ? sagt die

Erpedition der Karlsruher Zeitung .

'WM

X .70 . Ein Landhaus mit Oe -
konomlegedäuren , einigem Grund

und Boden , in einer wiefigen und waldigen Gegend
des Schwarzwaldes , in derNäde eines größeren Ortes ,
möglichst einer evangelischen Gemeinde , wird zu kaufen
gesucht . Neben der gesunden und schönen Lage , dem
guten Zustande der Gebäulichkeiten wird vorzüglich
auf gutes Trinkwasser gesehen . Etwaige Offerten
wolle man schriftlich unter der Chiffre 6 .27 . franko an
die Erpedition der Karlsruher Zeitung gelangen lassen .

5V) 774 . Nr . 669 . Ludwigssaline Dürrhc >m .

Lieferung von Salzsäcken .
Für das Jahr 1860 bedürfen wir

93,000 Stück einen Zentner und
46,000 - zwei Zentner fassende Salzsäckc .

Wer Angebote auf das ganze Quantum oder aus
kleinere Mengen machen will , hat solche bis Donner¬
stag den 3 . November d . I . , Morgens 10 Uhr ,
unter der Aufschrift :

„ Salziäcke - Lieferung pro 1860 "

versiegelt an die Unterzeichnete Stelle einzusenden und
darin mit Zahlen und Worten die Menge und den
Preis für je 100 Stück ein - oder zweizentnerige flachS-
oder hanfwergene Säcke , frei hieher geliefert , anzu -
gebcn .

Die Lieferungsbedingungen find denjenigen der
Jahre 1858 und 1859 gleich und können täglich bei
uns eingesehen oder unenigeldlich erhalten werden .

Dürrhcim , den 6 . Oktober 1859 .
Großh . bad . Saline - Verwaltung .

Sprenger .
Vö .859 . Nr . 672 . Ludwigssaline Dürrheim .

Brennot Lieferung .
Die Lieferung unseres Bedarfs an gereinigtem Lam¬

penöl für das Jahr 1860 mit 18 —22 Zentner wird im
Vvumisfionswege vergeben . Angebote hierauf müs¬
sen den Preis für den Zentner franko Dürrheim in
Zahlen und Worten ausgedrückt enthalten und sind
versiegelt , mit der Aufschrift

„ Brennöl - Licferung "
,

bis längstens den 4 . November d. I . dahier ein¬
zureichen . .

Die Bedingungen , unter welchen die Lieferung zu
geschehen hat , werden auf Verlangen mitgetheilt .

Dürrheim , den 6 . Oktober 1859 .
Großh . bad . Salincvcrwaltung .

Sprenger .
X .62 . Nr . 6105 . Neckargemünd . ( Bekannt¬

machung .)
Die Vertilgung unbrauchbarer Ge -
richtSakicn betreffend .

Beschluß .
Nachdem nunmehr die Ausscheidung der vom 1. Ja¬

nuar 1823 bis 1 . Januar 1828 erwachsenen Akten
über bürgerliche Rechtsftreitigkeilen der im § . 5 Ziff . 3
der Verordnung großh . Justizministeriums vom 8 .
April 1853 bezeichncten Arten vollendet ist, wird den
Betheiligtcn auf diesem Wege eröffnet , daß es ihnen
frei stehe, innerhalb 4 Wochen um Rückgabe der
von ihnen oder ihren Rechtsvorfahrern zu dergleichen
Akten gegebenen BeweiSurkündcn nachzusuchen .

Neckargemünd , den 19 . Oktober 1859 .
Groß - , bad . Amtsgericht .

Thilo .
X .50 . Nr . 13,485 . Karlsruhe . ( Schulden¬

liquidation . ) Ueber das Vermögen des Schneider¬
meisters Heinrich Fark von hier ist Gant erkannt und
Tagfahrt zum Richtigstellungs - und Vorzugsverfahren
auf

Mittwoch den 16 . November 1859 ,
Vormittags 9 Uhr ,

auf dieffeinger Amtskanzlei festgesetzt, wo alle Diejeni¬
gen , welche aus was immer für einem Grunde An¬
sprüche an die Masse zu machen gedenken , solche, bei
Vermeidung des Ausschlusses von der Gant , persön¬
lich oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder
mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen Vor¬
zugs - oder Unterpfandsrechte , welche sie gellend

machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder An¬

tretung des Beweises mit andern Beweismüteln .
Zugleich werken in ver Tagfadrt em Maffepfleger

und Glä ch:geraueschuß ernannt , Borg - und Nachlaß¬
vergleiche versucht , und sollen in Bezug auf Borgver -

glciche und Ernennung des Maffepflegcrs und Gläu -

bigerauSschuffes die Nichterscheinenden als der Mehr¬
heit der Erschienenen beitretend angesehen werden .

Die Ausländer haben spätestens dis dahin durch
öffentliche Urkunde einen hiesigen Einwohner als Ein -

händigungögewalthaber auszustellen , indem sonst alle
künftigen Verfügungen mit voller Rechtswirkung nur
an die Gerichtstafel angeschlagen würden .

Karlsruhe , den 17 . Oktober 1859 .
Großh . bad . Stadtamtsgericht ,

v . BlitterSd orff .
vckt . Aßmus .

>V .997 . Nr . 3298 . Haslach . ( Urtheil . )
I . S .

der Ehefrau des vormaligen Hütten -
amtsverwesers Wilhelm Kloster -
kneLt , Maria , geb . Breithaupt ,
von Hausach , Kl .,

gegen
ihren Ehemann Wilhelm Kl oft er¬
kriecht von da , Bekl . ,

Vermögensabsonderung betr .,
wird auf gepflogene Verhandlungen zu Recht erkannt :

„ Die Klägerin sei für berechtigt zu erklären ,
ihr Vermögen von jenem des Beklagten abzu¬
sondern und in eigene Verwaltung zu nehmen ,
unter Verfüllung des Beklagten in die Kosten ."

V . N . W .
So geschehen Haslach,jden 13. Oktbr . 1859 .

Großh . bad . jAmtsgericht .
Bodemüller .

z . B . : Anniser .
X .22 . Nr . 15,623 . Mannheim . ( Urtheil . )

I . S .
der Ehefrau des Handelsmanns M . C .
Hildebrand , geborne von Mül¬
ler , Klägerin ,

gegen
ihren Ehemann M . C . Hildebrand
dahier , Beklagten ,

Vermögensabsonderung betr . ,
wird der ihatsächlichc Klagevortrag für zugestanden ,
jede Einrede für versäumt erklärt , in der Sache selbst
aber zu Recht erkannt :

„ Es sei das Vermögen der Klägerin von dem
des Beklagten zu trennen und es habe der Be¬
klagte die Kosten des Verfahrens zu tragen ."

V . R . W .
Dessen zur Urkunde ist dieses Urtheil ausgefertigt

und mit dem Gerichtssiegel versehen worden .
Mannheim , den 23 . September 1859 .

Großh . bad . Amtsgericht .
C b e l i u s .

X .78 . Sulz . ( Erben -Aufruf . ) Nach ein -

gclaufenem Toresschem starb Johannes Danner von
Boll , Sohn des weiland Jakob Danner , gew . Bür¬

gers und Bauers von dvrl , welcher im Jahr 1840
nach Amerika ausgewandert ist , am 14 . September
1853 zu Syracuse im Nordamerilanischen Staate
Nerv - Jork und hinterließ 2 Kinder aus erster Ehe und
eine Wittwe , deren Name unbekannt ist , mit welcher
er in zweiter Ehe lebte , aus der aber keine Kinder vor¬
handen seien . Diese Wittwe sei von Schabenhauscn
bei Villingen im Großherzogthum Baden gewesen ,
bade sich mit rc. Danner dort verehelicht , und fei im
April >857 ebenfalls gestorben ; die 2 Kinder erster
Ehe , welche in Syracuse sich aufhalten , baten daher
um Ausfolge des noch in pflegschaftlicher Verwaltung
zu Boll stehenden Vermögens ihres Vaters an sie als

einzige Erben . Die Wittwe des Johannes Danner
oder ihre Erben werden deßhalb aufgefordert , ihre et¬
waigen Erbansprüche an dieses Vermögen des Jo¬
hannes Danner

binnen 60 Tagen , von heute an ,
bei der Unterzeichneten Stelle anzumelden und zu er¬
weisen , widrigenfalls der Ausfolge desselben an die
2 Kinder erster Ehe stattgegeben wird .

Den 19 . Oktober 1859 .
Kön . Württemd . Oberamtsgericht .

Weizsäcker , O .A .Richier .
X .54 . Nr . 4143 . Wolfach . ( Erbvorla¬

dung .) Die ledige volljährige Ursula Oberföll ,
die schon vor etwa 8 Jahren nach Amerika auswan -
derte und seither keine Nachricht von sich hieher gelan¬
gen ließ , ist als Erbe der verstorbenen Ehefrau des
AccisorsJosef Moosmann , Luitgarde , geb . Arm¬
bruste r , von Schenkenzell milberufen . Dieselbe
wird , da ihr dermaliger Aufenthaltsort dahier unbe¬
kannt ist, aufgefordert , sich

innerhalb 3 Monaten
bei der Unterzeichneten SiaatSstelle zu melden , als

sonst nach Umfluß dieser Frist die Erbschaft lediglich
Denen zugetheilt würde , denen sie zukäme , wenn dir
Abwesende zur Zeit des Erbanfalls nickt mehr ge¬
lebt hätte .

Wolfach , am 19 . Oktober 1859 .
Großh . bad . Amtsrevisorat .

S ch m a l h o l z .
vckt. Moser .

X .75 . Nr . 15,650 . Pforzheim . ( Auffor¬
derung und Fahndung .) Franz Arnold , Tag¬
löhner von Eichelberg , Amts Eppingen , ist eines da¬
hier verübten Gelddiebstahls zum Nachtheil des
Schloffergesellen Weidner von Oestringen dringend
verdächtig . Derselbe wird aufgefordert , binnen
4 Wochen sich bei diesseitigem Uniersuchungsgerichte
zu stellen , widrigenfalls nach Lage der Akten gegen ihn
erkannt werden solle .

Zugleich wird gebeten , auf denselben zu fahnden
und ihn im Bciretungsfalle an uns abzuliefern .

Pforzheim , den 18 . Oktober 1859 .
Großh . bad . Amtsgericht .

Gärtner .
X .63 . Heidelberg . ( Urtheil .) In Anklage -

fachen geAcn Friedrich Massen aus Dublin , wegen
Wechselfälschung , hat der großh . Schwurgerichtshof
des Unterrheinkrcises für das III . Quartal 1859 durch
Urtheil vom 30 . September 1859 zu Reckt erkannt :

Der Angeklagte Friedrich Massen , auch Alerander
Marshall genannt , angeblich aus Dublin . sei der
Fälschung eines Handelszettels zum Nachtheile des
Handlungshauses Macaire H Comp , in Konstanz ,
im Betrage von fünfzig Pfund Sterling , und eines
solchen zum Nachtheil des Bankhauses W . Köster
L Comp , in Heidelberg , im Betrage von vierzig
Pfund Sterling , für schuldig zu erklären und deßhalb
zu Zuchthausstrafe von sechs Jahren oder vier Jahren
Einzelhaft , zu einer Geldstrafe von 900 fl. und im
Falle der Unbeibringlichkeit zu Zuchthaus von einem
weiteren Jahre oder ^/z Jahren Einzelhaft , zum Ersätze
des Schadens , im Betrage von 600 fl. , und 5 Proz .
Zinsen vom 28 . Oktober 1858 an Macaire L
Eomp . in Konstanz und von 490fl . 44kr . und 6Proz .
Zinsen vom 13 . Februar 1859 an W . Köster L
Comp , in Heidelberg , zur Landesverweisung nach
erstandener Strafe , sowie zur Tragung der Kosten deS
gerichtlichen Verfahrens und der Vollstreckung zu ver -
urihcilcn .

V . R . W .
Dieses Urtheil wird dem flüchtigen Angeklagten

hiermit verkündet .
Heidelberg , den 12 . Oktober 1859 .

Großh . bad . Amtsgericht .
I . A . d. R . :

K a h .
vckt. Schuhmacher , Akt . jur .

» ".721 . Nr . 11,884 . Wolfach . ( Aufforde¬
rung .) Vinzenz Gihr von Steinach ist ohne
Staatserlaudniß nach Amerika auSgewandert . Der¬
selbe wird aufgefordert , sich

binnen 3 Monaten
dahier zu stellen und über seinen unerlaubten Austritt
zu verantworten , widrigenfalls er des Staats - und
Ortsbürgerrechts für verlustig erklärt und in die gesetz¬
liche Vermögensstrafe verfällt würde .

Zugleich wird dessen Vermögen mit Beschlag belegt .
Wolfach , den 6 . Oktober 1859 .

Großh . bad . Bezirksamt ,
v. Krafft - Ebing .

vckt. Holzer .
4V.769 . Nr . 9926 . Baden . ( Aufforderung .)

Protas Rudinger von Ebcrsteinburg hat sich als
Schustergesell im Jahr 1847 mit einem Reisepaß nach
Nordamerika begeben und sich dort ohne StaatSer - .
laubniß verehelicht . Derselbe wird aufgefordert , sich

binnen 3 Monaten
hier zu stellen , ansonst er des Staats - und OrtSbür -
gerrechts verlustig erklärt , in die gesetzliche Vermö -
genSstrase und in die Kosten verfällt würde .

Zugleich wird dessen Vermögen mit Beschlag belegt .
Baden , den 6 . Oktober 1859 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Ä u n tz .

>V .783 . Nr . 10,627 . Ettenheim . ( Auffor¬
derung .) Die ledige Josefina Grebervon Rings¬
heim hat sich in Nordamerika im Staate New - Jork
ohne diesseitige Staatserlaudniß verehelicht und da¬
selbst häuslich niedergelassen . Dieselbe wird aufge¬
fordert , sich

innerhalb drei Monaten
hierüber zu rechtfertigen , andernfalls sie des großh .
bad . Staatsbürgerrechts für verlustig erklärt und in
die gesetzliche Vermögensbuße wird verfällt werden .

Zugleich wird auf deren Vermögen Beschlag gelegt .
Ettenheim , den 8 . Oktober 1859 .

Großh . bad . Bezirksamt .
Pfist e r .
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